
Magenspiegelungen lösen
normalerweise keine Begeis-
terung aus. Die dafür einge-
setzte Technik hingegen
manchmal schon. Am Wan-
gener Krankenhaus hilft
jetztKIbeiEndoskopie.

Deshalb greift hier der Sparkassenchef zum Endoskop

WANGEN – Darmkrebsver-
dacht, Kleinteil verschluckt,
lebensbedrohliche Blutung im
Magen: Wie gut Menschen in
solchen Fällen geholfen wer-
den kann, hängt neben gutem
medizinischem Personal auch
von der verfügbaren Technik
ab. Und während Magen- und
Darmspiegelungen bei den
meisten Menschen keine Be-
geisterung auslösen, kann
mansichdiese amWestallgäu-
Klinikum in Wangen dieser
Tage nicht verkneifen. Dort ist
seitwenigenWochenhochmo-
derne Medizintechnik im Ein-
satz, die es eigentlich gar nicht
geben würde, wären die Mit-
arbeiter derKreissparkasseRa-

vensburg nicht so fleißig ge-
wesen.

„Ichbindeswegen sobegeis-
tert, weil wir es geschafft ha-
ben, in Wangen High-End-
Technologie fürunserePatien-
ten zur Verfügung stellen zu
können.Das ist außergewöhn-
lich für ein Haus dieser Grö-
ße“, sagt Martin Müller, Chef-
arztderKlinikfürInnereMedi-
zin am Westallgäu-Klinikum.
Der 46-Jährige wechselte im
vergangenen Jahr von der Uni-
klinik in Ulm, an der er weiter
als außerordentlicher Profes-
sor lehrt, nach Wangen. Die
neue Endoskopie-Technik be-
deute für die Patienten eine
unmittelbareVerbesserung.

Mithilfe der Endoskopie
werfen Ärzte einen Blick ins
Körperinnere. Sie führen ein
Endoskop - einenSchlauchmit
einer Kamera und einer Licht-
quelle,derLivebilderaufeinen
Bildschirm überträgt - zum
Beispiel über den Mund oder
den After ein. Darmspiegelun-
gensindvielenMenschenetwa

ein Begriff im Kontext der
Darmkrebsfrüherkennung.
Endoskope können unter-
schiedlich aussehen und auch
mit Werkzeugen ausgestattet
sein. Die Endoskopie hilft bei
derDiagnose,eskönnenGewe-
beproben entnommen und
kleine Eingriffe gemacht wer-
den.

„High-End-Technologie“
nennt Müller die rund 15 neu-
en Endoskope und vier Geräte-
wagen mit mehreren Monito-
ren, sogenannte Endoskopie-
türme. unddas aus zweiGrün-
den. Zum einen haben er und
seine Kollegen quasi eine be-
sonders gute Brille bekom-
men: „Die Grundauflösung
des Systems ist deutlichhöher,
wir sehen also viel schärfer.“
Dazukommt eine spezielle Be-
leuchtungstechnik, die Gefäß-
strukturen besser erkennbar
macht. Diese schauen sich die
Mediziner gerne genau an, da
siedortHinweise fürAuffällig-

keiten entdecken können.
ZumanderenkannKünstliche
Intelligenz zugeschaltet wer-
den: Dann analysiert die Tech-
nikdieBilddatenundmarkiert
den Ärzten auffällige Struktu-
ren, die sie sich genauer an-
sehen sollten. „Das lenktunse-
re Aufmerksamkeit auf einen
Bereich, den wir vielleicht
sonst gar nicht gesehen hät-
ten.DaserhöhtdieDetektions-
rate von Tumorvorläuferstu-
fen in der Untersuchung“, er-
klärt Müller. Neben einer bes-
seren Erkennung von Tumo-
ren und Tumorvorstufenwür-
dendieneuenEndoskopeauch
helfen, Krankheitsverläufe
besser verfolgen zu können.
„Und bei lebensbedrohlichen
Notfällen,wiezumBeispielbei
Blutungen, sehenwir sehr viel
besser, wo die Blutungsquelle
ist.“Wie inetwaeineEndosko-
pie vonstattengeht, gab es
beim Pressetermin an einer
Übungspuppe zu sehen. Über

den Mund des Plastikpatien-
tenwandertederSchlauchmit
Kamera ins Körperinnere. Die
Kamerafahrt in den Magen-
Darm-Trakt erschien gesto-
chen scharf auf zwei gegen-
überliegenden Monitoren.
Und plötzlich tauchten auf
den Bildschirmen Dinge auf,
von denen auch ein Laie er-
kennt, dass sie dort nicht hin-
gehören:

Zwei schwarze Ringe und
zwei kleine Tabletten liegen
dort. Eine davon griff sich eine
feineZange,wasaufdenersten
Versuch klappte, sehr zur
Freude desjenigen, der das
Werkzeug von außerhalb des
Dummys mit einer Art Joy-
stick steuerte: Patrick Kuchel-
meister, Vorstandsvorsitzen-
der der Kreissparkasse Ravens-
burg.

DassdieserselbstHandanle-
gendurfte, kommtdabeinicht
von ungefähr, war der Termin
dochzugleichmitdersymboli-

schen Übergabe eines Spen-
denschecksüber1,5Millionen
Euro verbunden. Seit 16 Jah-
ren übergibt die Kreissparkas-
se über ihre StiftungGeld an

„Alldashabenwirinden
vergangenenWochen
schongebraucht.“
ChefarztMartinMüller

die Oberschwabenklinik
(OSK), zu der auch dasWange-
ner Krankenhaus gehört. Ins-
gesamt 24 Millionen sind so
seither in die hiesige Gesund-
heitsversorgung geflossen.
Von den jüngsten 1,5 Millio-
nen Euro ging rund einDrittel
für die Endoskopietechnik
nach Wangen. Außerdem er-
warb die OSK ein Trauma-CT
für das St.-Elisabethen-Klini-
kum in Ravensburg und er-
neuerte das Vitaldaten-Moni-
torings für Narkosearbeits-
plätze. „Es geht darum, Spit-
zenmedizin zu finanzieren“,

Von Paulina Stumm erklärt Kuchelmeister die Mo-
tivation für die Spende. Land-
rat Harald Sievers fand an-
erkennende Worte für die ho-
he Spendenbereitschaft. „Wer
gut verdient, bei dem kommt
es dann auf die Haltung an“,
sagte er und sah in der Spende
ein Bekenntnis der Kreisspar-
kasse zu ihrem Gemeinwohl-
auftrag. Die OSK ist ein kom-
munal getragenes Kranken-
haus.
Das Westallgäu-Klinikum

Wangen ist mit der Moderni-
sierung des OP-Bereichs und
der Endoskopie im Jahres-
krankenhausbauprogramm
2025 des Landes Baden-Würt-
temberg aufgenommen.
OSK-Geschäftsführer Franz
Huber berichtete, dass die
Umsetzung der Baumaßnah-
menaktuell bis Ende2028ge-
plant ist. Für die Endoskopie
sei nun „ein Teil der neuen
Ausstattung jetzt schon da“.
Er stellte zudem die Spende
in einen Vergleich: Vom Land
erhalte die Klinik für Investi-
tionen jährlich 4,8 Millionen
Euro im Jahr. „Das ist nicht
viel“. Die 1,5 Millionen Euro
der Kreissparkasse sei auch
daher „ein Riesenbrocken“.

Die vier Endoskopietürme -
zwei für Standardeingriffe,
einer für Notfälle und einer
für Eingriffe an denGallenwe-
gen - sind bereits in der Praxis
angekommen. „All das haben
wir in den vergangenen Wo-
chen schon gebraucht“, stell-
te Müller fest. Rund zehn bis
20 Patienten würden pro Tag
damit imWangener Kranken-
haus untersucht und behan-
delt. 95 Prozent der endosko-
pischen Fälle könnten dort be-
handelt werden, lediglich in
hochkomplexen und zeitlich
sehr aufwendigen Fällen, ge-
he es für die Patienten nach
Ravensburg.

Unter Anleitung von Chefarzt Martin Müller (Zweiter von links) testete der Vorstandsvorsitzende der Kreissparkasse, Patrick Kuchelmeister,
die neue Endoskopie-Technik an einer Übungspuppe. FOTO: PAULINA STUMM

Bei der symbolischen Spendenübergabe neben dem neuen Notfall-
Endoskopieturmmit Monitoren (von links): Benedikt Kißlinger, Vor-
standsmitglied Kreissparkasse Ravensburg, Patrick Kuchelmeister,
Vorstandsvorsitzender Kreissparkasse, der Geschäftsführer der
Oberschwabenklinik, Franz Huber, Chefarzt Martin Müller (Klinik für
Innere Medizin amWestallgäu-Klinikum) und der Ravensburger Land-
rat Harald Sievers. FOTO: PAULINA STUMM

Die Diagnose Rett-Syndrom
schickt das Leben von Fami-
lie Berle auf herausfordern-
de Pfade. Anlässlich des
Benefizkabaretts in Neura-
vensburg gibt sie Einblicke
inMathildasLeben.

Mathilda muss sich ihre Fähigkeiten hart erarbeiten

NEURAVENSBURG – „Mathil-
da ist fröhlich - und sehr tole-
rant“, sagt Bettina Berle über
ihre Tochter. „Und sie ist für
jedenSpaßzuhaben“, ergänzt
Mathildas Papa Tobias Berle.
Die Siebenjährige hat Freude
daran, mit ihm und ihrem
kleinenBruderVitusBlödsinn
zumachen. Sie sandelt gerne,
am liebsten mit Wasser, ihr
Lieblingsspielzeug: Wäsche-
klammern. Mathilda ist ein
besonderes Kind. Sie lebt mit
demRett-Syndrom.

Die seltene, genetisch be-
dingte neurologische Ent-
wicklungsstörungbetrifft fast
nur Mädchen. Im Kleinkind-
alter fällt auf, dass die Kinder
keine Fortschritte in der Ent-
wicklungmachen. Später ver-
lieren sie Fähigkeiten wieder,
die sie schon hatten. Das Rett-
Syndrom bringt schwere kör-
perliche Einschränkungen
mit sich, häufig auch Epilep-
sie, Atemprobleme oder auch
eine Skoliose, eine Verkrüm-
mung der Wirbelsäule. Viele
Betroffene erleben das Er-
wachsenenalter und können
lange leben. Sie benötigen
aberumfassendePflege.

Bis zum Tag der Diagnose
im Herbst 2020 hatte Mathil-
das Familie gehofft, dass es
nichts gar zuGravierendes ist.
„Wir wussten schon, dass et-
was nicht stimmt“, sagt Tobi-

as Berle. Mathilda konnte
nicht krabbeln, nicht frei ste-
hen, nicht laufen. Auch das
Sprechen blieb aus. Bis heute
hat Mathilda kein einziges
Wort gelernt. Sie sitzt selbst-
ständig, abernicht sicher, und
muss gefüttertwerden.

„Mathildanimmtihre
Umweltauf ihreganz
eigeneWeisewahr.“

Tobias Berle

Aber: „Mathilda lacht. Sie re-
agiert auf Musik. Sie nimmt
ihre Umwelt auf ihre ganz
eigeneWeise wahr“, erzählen
ihre Eltern. Und auch wenn
die Siebenjährige nicht
spricht, teilt sie sichmit -mitt-
lerweile auch über augenge-
steuerte Bildauswahl auf
einemTablet. Sokann sie zum

Beispiel wählen, ob sie lieber
Brötchen oder Porridge essen
will. Diese Form der unter-
stützten Kommunikation zu
erlernen, benötigt Geduld.

Mathildas Alltag besteht
aus täglichem Training zu
Hause und in der KBZO-Schu-
le inWeingartenund ineinem
eng getakteten Therapieplan:
Physiotherapie, Ergotherapie,
Logopädie, Pferdetherapie
und Musiktherapie. „Jede
kleine Bewegung, jede auf-
rechte Minute im Stehstän-
der, jede bewusste Blickbewe-
gung muss mühsam erarbei-
tet werden“, erklärt Tobias
Berle.

Alleine lassen können ihre
ElternMathilda nie, und auch
andere außerhalb der profes-
sionellen Betreuung auf das
Kind aufpassen zu lassen, ist

schwierig. Denn sie leidet
unter epileptischen Anfällen,
aktuell beinahe jeden Tag.
Ihre Eltern sindmitÄrzten im
Gespräch und auf der Suche
nachTherapien.

Für ihre Zukunft wünscht
sich Tobias Berle, „dass Mat-
hilda einmal ein selbstbe-
stimmtes Leben führen
kann.“Vielleicht, sodergroße
Traum, in einerWohngruppe.
Und fürheute:DassdieGesell-
schaft beim Thema Teilhabe
Fortschritte macht. Dass
nicht gestarrt wird, wenn sie
mit Mathilda im Rollstuhl
unterwegs sind und ihr Kind
in seiner Eigenheit ohne Aus-
grenzung dazugehört. „Ich
habe ein besonderes Kind, das
fröhlich ist“, sagt Bettina Ber-
le, „kein behindertes Kind“.

Der Verein Dorfleben Rog-
genzell holt am Samstag, 11.
April, um 20 Uhr (Einlass 19
Uhr) Helmut Binser in die
Turn- und Festhalle Neura-
vensburg: Der bayerische Ka-
barettist ist bekannt für sei-
nen bodenständigen Humor
und sein Markenzeichen –
schwarzer Hut und rote Schu-
he. In seinem Programm
„Bumm“ nimmt er das Publi-
kummit in den skurrilen All-
tag des Dorflebens samt be-
kannter Charaktere.

Der gesamteErlös der Bene-
fizveranstaltung kommt laut
Verein dem Rett Deutschland
e.V. zugute. Der Elternhilfe-
verein fördert auch die For-
schung an neuen Therapiean-
sätzen. Karten kosten im Vor-
verkauf (Maienapotheke Neu-
ravensburg, Buchhandlung
Natterer Wangen, Lindau-
Park) 27 Euro, an der Abend-
kasse 34 Euro.

Von Paulina Stumm

Familie Berle lebt mit einem Kindmit Rett-Syndrom, einer seltenen
neurologischen Erkrankung. Die siebenjährige Mathilda „ist ein be-
sonderes Kind, ein fröhliches Kind“, sagt ihre Mutter. FOTO: PAULINA STUMM

Auf demGelände desWange-
ner Krankenhauses hat am
Donnerstagmorgen ein Bal-
kon des Personalwohnheims
gebrannt. 46 Menschen wur-
den evakuiert. Verletzt wur-
deniemand.

Nahe des Krankenhauses brennt Balkon

WANGEN IM ALLGÄU – Ein
NachbarhattedasFeueraufdem
Balkon eines unter ihm liegen-
den Apartments kurz vor 7 Uhr
bemerkt und die Einsatzkräfte
verständigt.DieFeuerwehrrück-
te unter Vollalarm aus. Ur-
sprünglich waren die Rettungs-
kräfte von einem Wohnungs-
brand ausgegangen. „Es hat sich
herausgestellt, dass es lediglich
der Balkon war“, teilte eine Poli-
zeisprecherin spätermit. In dem
Wohnheimauf demGelände der
Klinik sind nach Polizeiangaben
mehrals100Personengemeldet.

In der zugehörigenWohnung
sei zu diesem Zeitpunkt nie-
mand zu Hause gewesen. Zu Si-
cherheitwurden dasWohnheim
und das unmittelbar angrenzen-
de Verwaltungsgebäude wäh-
rendderLöscharbeitengeräumt.
Insgesamt 46Menschen wurden
laut Polizei evakuiert und zu
einer Sammelstelle im Foyer des
Krankenhauses gebracht. Sie
konnten noch amMorgen gegen
8Uhrwieder in ihreWohnungen
zurück.

Die Feuerwehr Wangen teilte
auf Anfrage mit, dass der Brand

schnell gelöscht und ein Über-
greifen auf das Gebäude verhin-
dert werden konnte. Auf dem
Balkon im fünften Stock habe
Unrat gebrannt. Eine Fenster-
scheibe sei durch die Hitze be-
reits zersprungen gewesen.
Gegen 9 Uhr beendete die Feuer-
wehrdenEinsatz.

Laut Feuerwehrsprecher
Achim Reißner wird die Wehr
immer wieder unter dem Stich-
wort„RauchundsichtbareFlam-
men“ zum Krankenhaus geru-
fen, weil Rauch aus dem Kamin
und Kontrollleuchten bisweilen
irrtümlich für einen Brand ge-
halten würden. „Dieses Mal
nicht, es hatwirklich gebrannt.“
Die Wehr rückte mit einem
Löschzug und weiteren Einsatz-
kräften aus. Insgesamt seien

Ein Wohngebäude in der Nähe des Krankenhauses in Wangen wurde
amDonnerstagmorgen evakuiert. Auf einemBalkonwar ein Feuer aus-
gebrochen. FOTO: SUSI WEBER

schätzungsweise rund 40 bis 50
Feuerwehrangehörige vor Ort
gewesen.

Verletzt wurde bei dem Ge-
schehen niemand. Der entstan-
deneSachschadenwirdaufmeh-
rere 10.000 Euro geschätzt. Das
Polizeirevier Wangen hat die
weiteren Ermittlungen zur
Brandursacheaufgenommen.

Das Personalwohnheim liegt
in unmittelbarer Nähe zur Kli-
nik. „Der Brand hat den Betrieb
des Krankenhauses nicht beein-
trächtigt“, teilt ein Sprecher der
Oberschwabenklinik mit. Ledig-
lichdieHauptzufahrt sei teilwei-
se blockiert gewesen, sodass Pa-
tienten nicht bis zum Hauptein-
gang fahren konnten. Die Zu-
fahrt für Rettungswagen war
nichtbeeinträchtigt. (pau/dpa)

WANGEN – In der Tiefgarage
„Am Waltersbühl 12“ in
Wangen versprühten bislang
unbekannte Täter den Inhalt
von zwei Feuerlöschern.
Nach Angaben der Polizei er-

eignete sich der Vorfall gegen
18 Uhr. Glücklicherweise
wurden dabei keine Fahrzeu-
ge beschädigt. Der entstande-
ne Sachschaden beschränkt
sich auf die entleerten Feuer-

Schaum aus Feuerlöscher in Tiefgarage versprüht
löscher.Das Polizeirevier
Wangen hat Ermittlungen
aufgenommen und bittet
unter der Telefonnummer
07522/984-0 um Hinweise.
(ric)
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